
Aus Gusto Gräser: 

WINKE ZUR GENESUNG UNSRES LEBENS 

(Ascona 1918) 

        

Nach seiner Rückkehr aus österreichischer Gefangenschaft im September 1916 

entstand in Ascona in den folgenden Jahren die Spruchsammlung ‚Winke zur 

Genesung unsres Lebens‘. Die handschriftliche Vorlage wurde 1918 in Zürich 

auf braunem Karton lithographisch vervielfältigt. Gräser brachte den 

Kartenbund im Sommer dieses Jahres auch nach Bern zu Hermann Hesse. Ihm 

vor allem gilt der Unter- oder Zwischentitel: „Denkblätter zur Mahnung an den 

Freund“. Hesse hat die gedanklichen Motive dieser Sammlung im Januar 1919 

in seiner Flugschrift ‚Zarathustras Wiederkehr‘ verarbeitet und damit 

verbreitet. Ihre Hauptmotive sind die Auseinandersetzung mit Krieg und 

Revolution und der Ruf zum Selbstsein.  

 

 



 

Das einzige Exemplar dieses Kartenbuches, das sich erhalten hat, stammt 

wahrscheinlich aus der Bibliothek von Hesse. Ihm galt  jedenfalls die Mahnung:  

 

Komm zum Kampf aus dem Krieg, segn’ uns mit wahrlichem Sieg! 

Statt dummhöflich zu dämpfen deine Glut in der Brust, 

schür mit redlichem Kämpfen ihre funkelnde Lust. 

Wag’s der Glut zu erliegen, die zum Freunde dich reisst, 

hellbegeistert zu siegen im frohfreundlichen Geist! 

                                      

 

 



  

 

Wo Menschling hintritt, o Grauen,  

mit eiserner Vergewalt,  

da wird es öd in den Auen 

und kalt –  

Da muss die Heimat verderben,  

muss Lust und Liebe ersterben,  

denn nieder tritt er den Wald. 

Erst wo wir hinter dem Grauen,  

dem grünen Walde gesellt,  

die Gärten, die Hütten bauen,  

Wildung und Bildung trauen –  

da erst tritt  

der Mensch in die Welt. 

                                                  (Spätere Fassung)  

 



 

Bangende Herden verfallen in Krampf, 

Männer nur führen den menschlichen Kampf.  

Massen taumeln in sinnlose Wut,  

Männer nur walten mit menschlichem Mut.  

Herren und Knechte krabbeln in Krieg – 

Mannheit ist Sieg.  

 

            

 

 



  

 

Lass gehen, Freund, mich, Dich,  

lass alles gehen! 

Es geht allein zu dem, was wahrhaft hält.  

Von Selber wirkt das göttliche Geschehen,  

gedeiht die Ordnung, die durch Zwang zerfällt.  

Lass gehen, Freund, und alles wird, wird gut,  
wenn nur die Störerin, die Feigheit, ruht. 

   

 

                                   



 

 

 

 

 



 

 

 



 

 

 

 

 



 

 

 



 

 

 



 




